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Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen
Beilagem Sonntage-: eine illustriertez ivochentags:

Durch die Pvft vierteljährlich 1,46 Mii» moneelich 0,50 Mk

»Dir Smusfteunb".
Bezug-preis: frei Haus vierteljähriich 1.20 Mii» frei Haus monotlich 0,45 51m.
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Verbreitetfttes Psehriiseeois -

frift erlischt der Rabait und tritt der Grundzeilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg.

Anzeigenpreisr Die sünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg» Reklame-
zeile 40 Pfg.
Ronkurfen, bei gerichtlicher Einfvrdekung der Beträge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlu s-

Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung —- Bei Auobruch von

tant.
 

 

Bad Mermis-reiten und Umgegend
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Schriftleitung, Dem-i u. Verlag:
Paul Fteischer, Warmbrunu,
Buchdructierei. Bvigtsdorferstr.

 

Kriege- Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

_ 21. Dezember. Auf dem italienischen Kriegsschauplatz
im allgemeinen Ruhe. — Die Verfolgung der Montenegriner
wird erfolgreich fortgesetzt. ——- Neue Kämpfe an der Kaukasus-
front. — Die Beute der Türken, die sie nach Versagung
der Engländer von Gallipoli gemacht haben, ist außerordent-
lich groß.

22. Dezember. Heftige Kämpfe am Hartmannsweilers
kopf, wo überlegene französische Streitkräfte angreifen. Sie
werden von der Kuppe, die sie vorübergehend besehen,
wieder vertrieben. Bei Metzeral bricht ein französischer An-
griff im deutschen Feuer zusammen.
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» (fleibnacbt 1915. ‚’1-
·»Schwellende, auellende Nacht. i‘

« Voll von Lichtern und Sternenk
« Ja den unendlichen Fernen —

- « - Sage, was ist da erwacht?" -—
Zum zweiten Male begehen wir- inmitten des Krieges

das heilige Weihnachtsfest Die Weihnacht umstrahlt wie
ein goldglühendes Kleid, aus den Hoffnungen und Träumen
von Jahrtausenden gewoben, die ,,Geburt des Kindleins«,
von dessen Wiege aller Glanz dieser Tage ausgeht. Alle
christlichen Kirchen ftehen»·«»«weit aufgetan. Die Glocken
senden feierliche Klänge zum Himmel empor. Jn oen
Kirchen der christlichen Bekenntnisse erklingen die wunder-
samen alten Rosenlieder von Maria, der ,,reinen Magd«,
Z ·sertönt die kindlich-gläubige, männlich-ehrfurchtsvolle

ei e:

1

. , 7» _ f

. "a.»Gelobt seist du, Jesus Christ, . - !
Daß du Mensch geboren bist, - ' »-« ·
·Von einer Jungfrau, das ist wahr —-
Desf’ freuet sich der Engel Schar. —

Kyrieleist«

Schon vor einem Jahre fragte alle Welt wie das
»Friede auf Erden« sich vereinige mit dem Waffenlärm
des Weltkrieges. Das Oberhaupt der katholischen Kirche
hatte den Versuch unternommen, auch für die kämpfenden
Heere wenigstens einen ,,Gottesfrieden« zweier Tage und
Nächte, wenigstens eine heilige Weihnachtsstille zu schaffen
inmitten des dumpfen Donners der Granaten, des leb-
haften Geplappers der Maschinengewehre und der harten
Aufschläge einzelner Flintenkugeln an den Stahlschilden,
hinter denen die SchützengrabemPosten durch Sehschlihe
den Feind beobachten. Aber unsere Feinde und Gegner
haben damals den päpstlichen Vorschlag auf Weihnachts-
frieden zurückgewiesen. Und auch diesmal werden in der
vordersten Front alle Blicke gespannt, alle Gewehre und
Posten im Anschlag, alle Truppen der vordersten Linien
in Bereitschaft fein.

Jhnen gilt unser erster Gedanke. Ihnen muß des
Sternenhimmels Pracht den Lichterbaum ersetzen. Durch
den Himmelsraum schiffen als Boten aus der Heimat die
Gedanken aller Getreuen und Anverwandten in der
Heimat. Jn den Unterständen und den rückwärtigen
Stellungen helfen auch schon kleine Tannenbäumchen oder
immergrüne Pflanzen, mit Lichtern umstellt, dem Er-
wachen der alten christlichen Himmelsstimmung Geschenke
und Gaben aus dem Vaterlande werden hoffentlich in recht
großer Zahl die Truppen und ihre vorderen Linien erreicht
haben. So laufen denn die Fäden unsichtbar durch nächt-
liche Stille, wenn es zu gleicher Zeit daheim und in
Flandern, in den Argonnen und an der Berefina, vor
Kowel und in den Schwarzen Bergen, an der griechischen
Grenze und auf der vom letzten Sieg noch umwitterten
Halbinsel Gallipoli ertönt: "

»Stille Nacht, heilige Wacht” . . . « · ‘
Und wir daheim?
Wir haben schon vor einem Jahr begreifen lernen

müssen, daß das »Friede auf Erden« in den Herzen der
Menschen wohnen foll, daß es als Jdeal unsere Lebens-
richtung beeinflussen, unser Streben läutern und Unser
Kämpfen adeln soll —- aber in der äußeren Gestaltung
unseres Lebens als Einzelivesen, als Volk, als Mensch-
heit steht der Kampf oft genug als die von der Natur
erzivungene Auseinandersetzung zwischen verschiedenen
Lebenskräften, als der von Gott gesandte große Regulator
des Völkerdaseins

Tränen, heiße Tränen werden deshalb unter dem
deutschen Weihnachtsbaum des Jahres 1915 fließen. Aber
unsere Herzen werden doch auch, so hoffen wir, im alt-
vertrauten Lichterfchinnner still und gläubig werben. Mit
dem starken und frohen Glauben überwinden wir alle Last
und alles Leid der (Erbe. Er macht uns geduldig, auch
den Fortgang schwerer Tage gefaßt zu ertragen; er macht
uns froh in Kamrc nMrbeit Last und Leid — —
 

I

- U .‘Li (H ·

“._ « · UnkoreGefangenenin Snglzmchstss i

Freitag, 24. Dezember 1915.
« I- .—»t-« 

Sind’s nicht auch Ewigkeitswerte, die uns aus
des Christbaums grünem Gezweig und Kerzenschimmer
entgegenstrahlen? Begegnen wir in dem Gewirr dieser
zarten Symbole nicht dem frommen Glauben der ersten
Hirten auf dem Felde des Evangeliums wie dem unserer
eigenen Vorfahren, nicht dem zarten Herzen sinnender
Mystik-er wie den Ahnungen fern-östlicher Wüstenpilger
aus der Zeit vor vielen, vielen Jahrtausenden?

Die ganze Menschheit fast hat dazu beigesteuert, das
liebe Weihnachtsfest, das heilige, das christliche, das
deutsche auszufchmücken mit Bildern, Sagen und Symbolen,
mit Lichtern, Früchten und Freuden. So stehen wir denn
inmitten eines großen Völkerringens, wenn wir als
Deutsche unser Weihnachtsfest feiern. Das bewahrt uns
vor Ungerechtigkeit und falschem Haß und darf unsere
Liebe, Treue und Tapferkeit für unser eigenes Reich und
Volk, für unsere eigene Welt stärken.

Klingt denn, ihr Glocken, durch die Winternachtt Die
zweiten Kriegsweihnachten feiert das deutsche Volk.
Jn Liebe und Leid, in Tapferkeit und Treue, in Glauben
und Kraft. Über Städten und Dörfern, über Kampsschiffen
und befestigten Erdiverken, über Bergen und Tälern strahlt
hell für uns« der Stern non Bethlehem.

Der Krieg.
» Die Franzosen zeigen auf einmal wieder eine gewisse

zuerst-ishr sein-ver elsassischen Grenze und haben sogar
einen tleinen Erfolg buchen können, der allerdings nur
von rein totaler Bedeutung ist und schnell wieder zu zer-
rinnen beginnt.

Neue Kämpfe am finrtmannoweilerhopi‘.
Großes Hanptquarticr, 22. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

.3
J

i

Die Franzosen griffen am Nachmittag unsere Stellungen
am Hartmannsweilerkopf und am Hirzstein (nördlich von
Wattweiler) unter Einfatz erheblicher Kräfte an. Es gelang
ihnen, die Kappe des Hartmannsweilerkopfes, die nach den
oinziellen französischen {Berichten allerdings schon seit Ende
April in französischem Besitz gewesen sein soll, und ein
kleines Grabenstiick am Hilsenfirst zu nehmen. Ein Teil
der verlorenen Stellung am Hartmanusweilerkopf ist heute
vormittag bereits zurückerobert Ein Angriff bei Metzeral
brach vor unserer Stellung zusammen. —- Auf der ubrigen
Front bei unsichtigeni Wetter und Schneetreiben nur geringe .
Gefechtstätigkeit

Ostiicher und ValkaiisKriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse

Oberste Heeresleitung Asmtlich durch das W.T.B-
I

Öfterreicbil‘cb-ungarii‘eber Beeresbericbt.
_ Amtlich wird verlautbart: Wien, 22. Dezember.

Nussifcher Kriegsschauplaiz.
« 0-Stellenweise Artilleriekämpfe und Geplänkel. j,“ :.»«-: f.

Stalienifcher Kriegsschauplaiz.",, «
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie .gegen,.die

Tiroler «,Südost- und Südfrontsp hält an. Qluchn ais benübrigen“ Frontän fteII'etiwe'ife“ vereinzelte Geschuizkcxmpfep
Der Angriff einer feindlicheniKompagiiie bei Dolie am
Tolmeiner Brückenkopf brach in‘ unserem Feuer zusammen)
Siiddftlicher Kriegsschau lag. _ « .

Bei Jpek wutdeii neuer ich 69 v'on den« Seiben ver-
grabene Geschütze erbeutet. sDieseZahldürftG sich noch er-
heblich steigern» « » « . «
Der Stellvertreter des XChefs des Generalstabes

- » v.Hoefer,-««Feldmarschalleutnant.
« s- »Hu sit its-·- Vsn " ·-rar-f s

iss.1
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»Ist ssVr "«· " « Nurs’13000 M«ann.«szs1-"k »
Jn einem Berliner Blatt war kürzlich ein Londoner

Brief veroffentlicht worden,.der die Zahl der in England
internierten deutschen und österreichifchmngarischen Ge-
fangenen auf '150 000 angab. Dazu erfahren wir Ietzt von
deutscher unterrichteter Seite: »

“Wach den eingehendsten Erkundungen ist diese An-
gabe maßlos übertrieben. Hier schätzt man die Gesamt-
zahl der in England internierten deutschen und öster-
reichisch-ungarischen Gefangenen auf etwa 45 000, und
auch davon sind 32000 Bivilgefangene. ‚ »
Da man in England tatsächliche Erfolge noch immer

vermißt so entschädigt man sich mit der Verbreitung lügen-
hafter Gefangenenzifsernj die inan iin neutralen Ausland,
das ja durch die Reuterpresse beherrscht wird, nicht so leicht
richtigstellen kann. _ « ··

Englifche Werbephantafiem
Das Mitglied der Arbeiterpartei O’Grady, der Lord

Derbn bei der Rekrutierung half, veröffentlicht im »Dann
Sketch« einen Artikel über den Werbefeldzug Lord Derhys
in dein er angeblich: Zahlen aiht. Während der ersten
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Woche sei es ruhig

Zeppelingefahr abgelehnt.

i

. ·dro"hung«« in der-
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Telegrainme : Nachrichten.
— Fern-sprech« Nr. 115. —

Posticheclilwnto 6746 .‘Breolan.  33. Jahres
o

IM- -.. ---.---—------ —-  

gewefen, oimn sei die tägliche Zahl des
Rekruten von 74 000 (?) auf 386 000 (3) gestiegen. Am
12. Dezember, dem letzten Tage der Campagne, meldeten sich
325000 (3) Mann. Die Gesamtzahl der Anmeldungen
während der letzten Woche hätte mindestens 1539000 (3)
Mann betragen, während der neun Wochen der Campagne
Lord Derbys hätten fast 21X2 Millionen (?) Mann Dienst  genommen. —- Papier ist geduldig.

U

Italien und England Band in Band.
Eine gemeinsame Aktion.

Wie in Frankreich, so scheint sich auch in Italien
Sohn Bull den unmittelbaren Einfluß auf die kriegischen
.--.«-andlungen sichern zu wollen. Die ,,Baseler Nachrichten«
melden aus Rom:

Zahlreiche englische Offiziere treffen mit den letzten
Schnellzügen aus Turiu und Frankreich eint fie fallen
bereits sehr auf. Da ihr Aufenthalt sieh verlängert, wird
auf eine gemeinsame italienisch-englifche Aktion geschlossen. ‘

Bisher war nur von einer Landung von 30000 Ita-
lienern an der albanischen Küste die Rede. Das Auf-
tauchen der englischen Ofsiziere scheint noch auf weitere
Pläne hinzudeuten, in denen man die handelnde und
leidende Rolle englischerseits den bis-deren Jtalienern anf-
bürden wolle.
til-eine Kriegsport.

Bertim 22. Dez.
englischen Dampfer »Huntly« und ,,Belford« versenkt
worden .-,. f.,.Huntlh« ist das frühere deutsche Hospitalschiff
»Opheli·a«, das im Oktober 1914 völkerrechtswidrig von
England gekapert wurde.

Hang, 22. Dez. Nach einem englischen amtlichen Be-
richt fanden an der flandrischen Front an einem Tage
44 Luftkämpfe statt. Ein englisches Flugzeug werde
vermißt. ‚

Auifterdam, 22. Dez. Wie verlautet, ist in Dover
ein englischer Kreuzer in havariertem Zustande mit vielen
Toten und Verwundeten an Bord eingefchleppt worden.

Rom, 22. Dez. Die in Italien und im Ausland ver-
breitete Nachricht, König Peter von Serbien und
Ministerpräsident Pasitsch seien in Caserta angekommen-
wird von der amtlichen Telegraphenagentur dementiert.

London, 22. Dez. Die Gesetzesvorlage, die eine Er-
höhung der Armee um eine Million Mann fordert,
wurde vom Unterhause angenommen.

London, 22. Dez. Anregungen, die Beleuchtungs-
beschränkungen in London in der Weihnachtswoche auf-
anheben, wurden vom Staatssekretär des Jnnem wegen der

 

Nach einer Reutermeldung sind die s

 ‚ . ‚w. ‚Du-„1.13851

Von frei-met und feind. - !
[allerlei Draht- und· Korrespondenz-Meldungen.];

l

4 Zwangsrekrutierung der Hgypter?
; .- nun ...·«.««Köln,« 22. Dezember.
{_ -.1Schwere Sorgen bereitet den Engländern die aufstäm
4oifche Bewegung-. unter den westägyptischen Araberstämmen.
;Als. Gegenwirkung plantman nun-« eine Zwangsrekrutierung
derAghpter Angeblich sind schon mehrere Bataillone aus
{Freiwilligen gebildet·worden.«Wie stark. die Furcht vor der Be-

uez-Front’ ist,"erhellt aus der weiteren
Mitteilung, daß am SueziKanal im ganzen 200,000 Mann
englischer Truppen ständen. Jm übrigen Ägypten sollen
weitere 100 000 Mann vorhanden seins So sagt ein soeben.«
der KölniksVoltszthaus Agnptenszugegangener Bericht.

. Pollanit gerate-friert’ebenfalio.
-‘ "'17“ ‘ . Aachem 22, Dezember.

Aufsdas von der britischen Vergewaltigung der Neu-
tralensbelanntermaßen« hart betroffene Holland scheint das
schwedische Beispiel-eins-klein wenig erncutigend gewirkt zu
haben." Dascholländische Ministerium des Äußeren teilt mit.
daß die holländische Regierung bei der britischen Regierung
energisch protestiert shabe gegen die Beschlagnahme der Post-
fäckevon den. holländisch-m Dampfern ,,Noordam«, «Frisia« "
und .Rotterdam«..durch die britischen Behörden. Die Regses f
rung forderte die unverzügliche Zuiückerstattung der Postsäcke
und sprach die Erwartung aus, daß Sorge dafür getragen
werde, damit solche Vorfälle sich nicht wiederholen. — Wäh-
renddessen haben die Engländer ein neues Schiff mit nieder-
ländischer Post-· den Dampfer »Noorderdijk« beschlagnath

« "i

Sin Sei-so aus Frankreich.
,,-- Genf, 22. Dezember.
Gleichsam an die Adresse der Heißsporne in der deutschen

Sozialdemokratie ist ein Beschluß des Kongresses der Pariser
Sozialisten gerichtet. Der Kongreß beschäftigte sich mit
Kriegs- und Friedensfragen und beschloß, daß der Krieg bis
‚pur. .Niederwerfung des deutschen Jmperialisinus« fortzu-
fuhren und der Frieden erst nach Rückgabe Elsaß-Lothringens
an Frankreich zu »gewälnen« sei.

Die Geistesverwirrung scheint in Frankreich auch die
j Sozialisten nicht verschont zu haben. Denn auch sie über-
sehen eine KleE.-5gfeit, nämlich: daß nicht die Franzosen in
Straßbur» sondern die Deutschen 80 Kilometer vor Paris



neuen. Ferner: daß nach den bisherigen Kriegsbfälltbsn
nicht der Besiegte, ioiidern der Sieger die Friedensbediagungen
zu bestimmen pflegte.

z „Nationale“ —- nicht „Siegeoanleibe“.
4,“ Geiif, 22. Dezember.

Die Pariser Presse hat wenigstens in einem Punkte um-
gelernt. Nach dem Mißerfolg der inneren Anleihe sprechen
sie nicht mehr von einer .Sieges«-, sondern nur noch von
einer »narionalen« Anleihe. Der »Temps« klagt die Pariser
Vk·esse an, bie am erste-n Zeichnungstage den .sträflichen
Leichtsinn begingen, phantastische Zahlen zu erfinden«. und
gibt ohne weiteres au, daß «F-rankreich extravagante Summen
Uichtzeichnen könne«. Außerdem käme noch die »bekannte
sBßr‘fichtigteit“ ber Franzosen hinzu, die nur einen Teilbetrag
riskieren wollen. —- Jst bei einer solchen vorsichtigen Zurück-
haltung nicht auch die Bezeichnung ‚nationale" Anleihe
besser zu vermeiden?

Die 5o ooo Waggons Getreide.
Bukareft, 22. Dezember.

Das Getreidelieferungsgeschäft auf 60000 Waggons
kann. ais abgeschlossen betrachtet werden. Finanzaiinister
Costinescu hat eingewilligt, daß die Hälfte des Aussuhrzolles
in Gold hier bezahlt wird, während die andere Hälfte in
Gold bei der Reichsbank zu erlegen ist und beim Friedens-
fchluß zum Parikurs zurückgekauft werden kann. Die Be-
zahlung der Ware findet an der Grenze statt. Bereits ge-
kaufte Vorrate find in das Geschäft einbezogen.

Mai-um frei-ich und Ruohi abgefetzt wurden.
t‘ Rotterdauy 22. Dezember.

AUZ englifchen und russischen Quellen erfährt man letzt,
warum Ftench und Ruski ihrer Stellungen enthoben wurden.
kach wurbe nicht „befbrbert', wie es hieß, sondern des
Oberbesebls in Flandern und Frankreich enthoben, weil er
für dieses Amt nicht die genügenden Fähigkeiten besaß. Das
sprechen einflußreiche englische Zeitschriften unumwunden aus«
Und Ruski mußte gehen, weil er sich gegen Kitcheners Ge-
samtkriegsplan für das Jahr 1916, wenigstens soweit die
russische Armee in Betracht kam, ernste Einwendungen er-
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 laubte. Denn Kitchener ist der Herr über Sein und
ilxRichtsein auch der Heerführer der Verbündeten Englands.

.«Js—is«" « General Dau als Aufpasser-.
«- Es Zürich, 22. Dezember.
,·«-7 Pariser Blätter geben eine Mitteilung der russisislien
Presse wie-der. wonach General Pau seinen Posten im
russischen Generalstab endgültig beibehalten wird. Die ge-

samte französischePresse ist von dieser Entscheidung befriedigt.
Das glauben wir: denn hier hat Frankreich zum ersten-

mal einen Sieg zu verzeichnen, freilich nur einen Sieg über
einen Verbündeten. Schon einmal, im Februar, haben
die Franzosen versucht, den General Pan im russischen Haupt-
guartier als Aufpasser unterzubringen Dieser Versuch
scheiterte an dem Widerspruch des Großfürsien Nikniai Was
,Nikolai der Grvßfürst abgelehnt hat, mußte Nikolai der Zar
bewilligen. . -

t « Lloyd George an die Arbeiter-.
, ‑. , Bonbon, 22. Dezember
z« Heute wird der Schluß der Rede veröffentlicht, bie Wand
ZGedrge vorgestern im Unterhaus”; gehalten hat. Sie klingt
[wie ber Notschrei eines Verzagenden. Hier einige Sätze-
l Wir brauchen Arbeiter für die neuen Fabriken Wir
brauchen für die neuen (Munitions)-Fabriken 80 000 gelernte
unb 200 000 bis 300 000 ungelernte Arbeiter. Davon hängt
iunser Erfolg im Kriege ab . . . Es hängt alles von den
jArbeiterti ab. Es kann gemacht werden, aber ich weiß nicht,
{ob es nicht zu spät fein wirdi Dies ist ein verhängnisvolles
kWortl Dort sind wir zu spät hingegangen, hier sind wir
izu spät angekommen. Wir haben diesen Entschluß zu spät
sgefaßtt wir haben unsere Unternehmungen zu spät begonnen.
«Wir kommen zu spät mit unseren Vorbereitungen. Die Heere
der Alliierten sind beständig von dem höhnenden Gespenst
des „Bu spät« verfolgt worden, und wenn wir uns nicht be-
Feilen, wird Verdammnis auf bie heilige Sache fallen, für die

 

 

.und die Arbeiter, das „8u spät« nicht als Aufschrift über den

 
Portalen der Munitionsfabriken zu wählen. . .

Die «Dailv Mail« macht sich keiner allzu derben Uber-
treibung schuldig, wenn sie bie Rede Llorsd Georges die
ssschäkfsie Anklage« nennt. „Die bisher gegen die Regierung
i

I

erhoben worden ist«-.

frage- und Hutwortl'piel im Unterhaus. "
London, 22. SDeaembc. -

-JmUni-erdaus fragte ein Mitglied, obdieRsaietU
aus den neuerlichen Verhandlunan des Deutschen Reichtu-
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sso viel tapferes Blut geflossen ist. Jch bitte die Arbeitgeber s 

und den meden des MeichskanzlersAnzeichen entnehme. daß
bei dem Hauptgegner Stimmung dafür sei, die Austragung
per Etagen, welche den Krieg veranlaßt hätten. vom Schlacht-
isld in das Konserenzziminer zu verlegen. nnd ab bie an»

« errmg ern Eingehen auf solche Stimmung W
; de. Premierminister Asguith erwide· 1e. die sit-Io-
; er sei ebensogut, wie der Leiter der Regt-ists m
‚Bunte, seine Schlüsse aus den Retchstagsvcrdandliargss g
i - - ;»er habe seiner Erklärung vom 8.W man
- « ragen. -·
« Armuth hatte damals erklärt: .ßm ersparten-u
s« «.ns:iorsiiiiäge von feind-Eichen Regieningeu mord-

aber durch neutrale Länder gemacht werben, {kurt—m
sie müi'von ben verbiinbeien iitegierungeii besprochen
v-«o sey-die übereingekommen sind, keinen Sonderfriedeu ou

Lokales und provinzielles.
Merkblgtt siir den 24. Dezember-.

Sonnenaufgang 8m Monduntergang
Sonnenuntergang 84° Mondaufgang

Vom Welitrieg 1914.

10"3 V.
646 NO

24.12. Jm Westen werden verschiedene Angriffe der «
Franzosen zurückgeschlagen. -— Bei Mlawa werden die Russen
bei einem erneuten Vorstoß geschlagen. Jhre Stellungen an
der Rawka und Bzura geraten ins Wanken.

---.—.—--.

«1798 Polnischer Dichter Adam Mickierviez geb. — 1824 Kom-
ponist und Dichter Peter Cornelivs geb. — 1845 Georg I., König
derlWeåizeinsigebBElässseuEsrkglischeithSllchriftsteller Thackeray gest.
-— yer ip avv. r) t.—-1891G·t-
schreiber Johannes Jansseu geft. ges efcbiah

D Die Brotkarte ist unübertragban Die Begrenzung
unserer Getreidemärkte durch die bekannten, mit dem Kriege
zusammenhängenden Ursachen erfordert es, daß niemand über
sein vernünftig und sogar ein wenig knapp bemessenes Be-
durfnis hinaus Brot verzehrt. Das Höchstmaß des Ver-
bvmtchs, M dem einzelnen bei der gegebenen Lage zu-
gestanden werden kann. stellt die Ration der Brotkarte dar,
die ja in der Regel für die anerkanntermaßen aus
stät-inen Beotkonsum angewiesenen Personen
festgesetzt ist als für die übrigen.
eigene Brotkartenration hat niemand Anspruch. Daraus
folgt ohne weiteres und notwendig die unbedingte
Unubertragbarkeit der Brotkarte und der Brotmarken.
Werden Verbrauchsersparungen der einen dazu verwendet,
um anderen einen Konsum über die ihnen zustehende Nation
hinaus zu ermöglichen, so wird damit gegen Sinn und
Absicht unserer Brotverbrauchsregelung gehandelt. Denn
jene Ersparungen sollen und müssen der allgemeinen Reserve
zugutekomment es ist nicht ihr Zweck, einzelnen die Mög-
lichkeit zu bieten, daß sie die ihnen im wohlbegründeten

eresse aller gelebten Konsumschranken durchbrechem
· urchaus unzulässig ist es deshalb, wenn Bäcker eine Art
grivaten ,Ausgleich« der Nationen vornehmen, —- etwa fo,
aß sie aus Gefälligkeit zuviel abgegebene Brutmarken der-

jenigen Kunden, die ihre Karte nicht voll in Anspruch
nehmen, zu markenfreier Mehrlieferung an andere, die mit
ihrer Nation nicht auskommen zu können glauben. benutzen.
Bei solcher Manipulation begehen alle Beteiligten schweres
Unrecht: Der Bäcker, der einen derartigen Ausgleich ver-
mittelt, um Käufer an sich zu fesseln, der Verbraucher, der
die ersparten Marken wider das Allgemeininteresse ihrer
allein zulässigen Bestimmung — nämlich der Rückgabe an
die Behörde — vorenthalt. und der andere Verbraucher, der
Winterigkeiten und die mangelnde Gewissenhaftig-
keit seines Lieferanten ausnudt um sich einen ihm nicht au: -
kommenden Vorteil zu verschaffen Es ist Pflicht jedes ein-
zelnen. au fdnern Teile dazu beizutragen. daß solche mit
bem Grundgedanken unserer Verteilungsorganisation in
vollem Widerspruch stehende Unregelmäßing nicht vor!

« Psstulisches. Am 25. Dezember (ersten Feier-
tag) ist der Paketschalter zur Ausgabe von Paleten
vormittags von 8—9% unb 11——1 Uhr geöffnet.

n Trockenuiilch. Bei der heutigen Milchknappheit und
der eventuellen Beschränkung des Einzelverbrauchs gewinnen
die industriell hergestellten Milchkonserven eine erhöhte Be-
deutung, die dadurch noch gesteigert wird, daß man größere
Mengen davon auch heute noch aus dem neutralen Ausland
beziehen kann. Von diesen Konserven ist die sterilisierte
Milch in Büchsen und die mit Zucker dick eingekochte kon-
densierte Milch in Büchsen allgemein bekannt, dagegen sind die
Trockenrnilchpräparate unter dem großen Publikum noch recht
wenig gewürdigt. Sie werden in der Weise hergestellt. daß
die aqna' « Hiij pslssn rr‘vnr-fvt-t v-ivh site-L nnr‘flnitfl- bin fpsnps

 

reichlicher .
Auf mehr als die «

Pulver, das die sämtlichen Nährstosse der Milch unverändert
und· ohne jeden Zusatz irgendwelcher Fremdstoffe enthält-
Es ist also ganzlich falsch, von »Milchersaß«, «Milchstreckung«
oder dergleichen zu sprechen, da es sich um alle wertvollen
und natürlichen Bestandteile der Milch selbst handelt Man
unterscheidet bei der Trockenmilch zwei arten, se nachdem
man die frische fetthaltige Milch oder aber die zentrifugierte
vom Fett befreite Milch zur Trocknung bringt. Ganz im
allgemeinen ist die letztere Form weitaus die zweckmäßigen.
Die getrocknete Vollniilch hat manche Untugendem sie ist
z. B. bei der Wiederauflösung niemals wieder zu richtiger
Milch umzuwandeln, da eine so feine
Feti»es, wie in der natürlichen Milch sich nicht wieder
herstellt. Außerdem ist sie auch wieder ihres Fettgehaltes

Verteilung des "
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wegen nicht ohne ersichtsmaßregeln haltbar, da sie leicht .
ranzig wird. Ganz besonders in den heutigen Kriegs-
zeiten ist es aber viel richtiger, die Milch erst zu ver-
buttern und dann die verbleibende Magermilch zu trocknen. «
Diese, die alle Nährwerte der Milch: Eiweiß Zucker und .
Nährsalze, und nur das Fett nicht, enthält, stellt sich für
die Verwendung in der Küche als ein höchst wertvolles
Material dar, das für alle Mehlfpeisen und ähnlichen Dinge
die teure und ietzt schwer zu beschaffende Vollmilch vollständig
ersetzen kann; für den mangelnden Fettgehalt der Milch tritt s
der reiche Kohlehydratgabalt der Mehlipeisen ein· Wenns
ihr Preis auch nur einigermaßen den Herstellungskoste«. »ti-
spricht, so ist sie auch heute noch eine der billigsten Tini-iß- _
quellen,

General v. €mmicb 1'.
Der Sieger von Lüttich, General v. firmnicb, bei:

sofort nach Ausbrucb des Welttrieges mit seinen Triwpen
unvergänglichen Rubin er:
warb, ift am Mittwoch in _ ”f
seinem Heim in Hannover
sanft entschlafen. General ‚l
v. Emmich weilte schon seit J
einigen Wochen in Hannover
zur Erholung. Der Tod ist
durch Arterienverkalkung her-
beigeführt. Oft hatte der
Generalarzt dem Korpsführer
während des Feldzuges im
letzten Sommer Schonung
auferlegt. Emmicb erwiderte
aber stets: »Es ist Krieg, da
darf sich der Soldat nicht
fehonen.“ Der Kaiser hat den «
General v. Emmikh noch vor » «
einiger Zeit in huldvollster «
Weise ermahnt, fich körperlich BE .;;Jk·;«j:«—,..;::
erst vollständig zu erholen, NX »Es-. ·« "- "
ehe er wieder zur c{’yront ginge. « «

Der verdiente General ist 67 Jahre alt geworben.
Geboren am 4. August 1848 in Minden (Westf.) trat er-
ain Tage der Schlacht von Königgräd (3. Juli 1866) in
die preußische Armee ein. Jin Feldzug 1870/71 erwarb er
sich als Bataillonsadjutant das Eifer-ne Kreuz-»U. Klasse.
Seit dem Kriege wirkte er an verschiedenen Dienststellen,·
bis er im Jahre 1909 zum General der Jnfanterie undi
zum Kommandeur des 10. Armeekorps in Hannover er-
nannt wurbe. Am 27. Januar 1912 wurde er in den
erblichen Adelsstand erhoben. »

Der Verstorbene wird in der Geschichte Deutschlands
fortleben als der Überwinder Lüttichs (7. Aug. 1914), als-
glorreicher Held des ersten gewaltigen deutschen Waffen-
erfolges im Kampfe gegen eine Welt von Feinden. Zu-

   

 

. “w 1
Osxssxkx ». _ D «- .. ‑ -

. . « t‘ ’ - - « :"v""
\ - « . . é\.‑‑‑qq

- - \ v . i _ -- j‘ f. Akt-OF :.«)lk4ft
. , ._ »Das-. ·«-"« er“\:\\ » .-

«-

 

«gleich aber wird dem Toten unvergefseu bleiben, daß er;
an ber denkwürdigen Durchbruchsschlacht von Gorlice—-·
Tariiow und an den darauf folgenden schweren Kämpfeni
ruhmreichen Anteil hatte. Nach dem Abschluß Jener
Kämpfe erhielt er das (Eichenlaub zum Orden pour 16

verliehen hatte. Der Kaiser,

Beileid ausgesprochen

Politische Rundschau.
« Deutsch-c Reich.

-l-Ein«
misschiisz .
Wie aus dem Sen ren

Zentralausschuß für bie MHW 
 

äpieueufet.
Realistiiset sit-mag von aliud I rieb tu an.

(ncgme verboten.)

Die beides steil-de uralten wieder-.
. Geora beneiden Dionisio. Es gelang ihvi alles so mühelos,

es {am alee te ungerecht. voii selbst Und er geilaiid es ienem.
‚bleib is ein Uadiva. Für ihn gibt es eine Strafe. Man

sollte die ileider nur einmal Monate machen lassen. haben
lassen, was sie an anberen beneiden —- ob sie es uiat auch satt
‘ellunenl”

Und Dionisio lachte.
Aber sie lernten doch von einander.
Dionisio war korrekter in der Zeichnung und Georg gewandter-

reurigen leichtflüssioer. Seine Farbe ward bie der Statur.
Einmal sagte er zu Eva, er gehe ins Gebirge malen.
Und er zog mit allem Gerät und einem Rucksack aus.
Aber er hatte eine Höhle entdeckt- die von Pinieti umstanden.

liit altem Laub angefüllt, ein treffliches Versteck bot.
Dort lud er ab, zog einen besseren Rock an und fuhr un-

‚elebeu nach Monte Carlo.
Dionisio hatte so eine Spiirnase. Er ahnte es.
Er sueiste bei Frau Eva, und beide taten, als ob sie Georg

jeden Moment ziiriickerwartetew Aber er kam nicht.
Er hatte nicot so wie Dionisio sein ganzes Vermögen ein-

aesteck -- unb Dionisio konnte auf ein großes (Erbteil seines
Bote-is reinen, war also nicht so strafbar —- aber dennoch
naht-i Georg genug mit sich, um ein Jahr seiner Jtalienfahrt zu
riskieren

Cr kam seh niedergeseblageii beim unb —- kein Bild hatte
ihm unterwegs geimgcn wollen.

Er ward gereizt iiiid iiiiliebeiiswiirdig gegen Eva.
Eva kannte diese Stimmung von Herrn Marias Enth-

lieber her

Sie brauchte reine große stideloaiii zu fein, um hinter
Beoisas Gehirn-it sehen  

Aber zweimal wollte sie ein solches Hölleulebeii nicht mit-
machen.

Nur hatte sie hier gar kein direktes Recht, drein zu reden.
Was sie mit in diese Ehe gebracht, das hatten sie und ihr

Paul längst aufgezehrt und sie lebte durch die Hand Georgs.

Sie versprach fiel). mit Cartarai zu reden.
Das geschah auch, und dieser entgegnete auf die Vorstellungen

Grab. daß er alles für solche blauen Augen uiid blonden Haare
zu tun gewillt ieii

Das Ergebnis nur. daß Cartargi mit Georg nach Monte
Carlo fuhr und dieser mit dreitausend Franks heimkehrte.

Es war wieder für eine Weile Sonnenschein in Camogii.

Reunuiidzwanziostes Kapitel.

Es war ein Abend, wie ihn Dante gesehen und beschrieben
und wie er sich wiederholt. ob ihii dieses oder jenes Geschlecht
begeistert oder achtlos vorübergehen läßt-

Die Schiffer auf den Fahrzeiigen im Meere sahen sehnsüchtig
nach dem Lande, das sie kaum verlassen und das die Jhren
barg, benen sie Lebewobl gesagt, und von ferne, oon ganz ferne.
wie aus Afrita her. klang es wie von Glocken- die schienen den
sterbenden Tag au beweinen.

Die Schatten der Bergrücken von Portosino fielen über
Camogli, dessen weiße Häuser von der über Genua in rotem
Blute veratmenden Sonne mit Piirburschein übergossen wurden.
Die Arbeit ruhte, und hier und da tönte das Lied eines netz-
siickenden Schiffers.

Drinnen im Hause aber saßen zwei Menschen, die sich nicht
mehr verstanden, wenn es ie geschehen war.

Eva quälte Nataliiia, das duiniiie )ina, welches garnicht
wußte, wie ihr geschah. Sie sollte mit ncorg im Einverständnis
fein, während sie des Nachts in der Stille zu ihrem Cugino

Pebino schlich, der selbst noch ein Kind war und sich damit be-
gitügte. ihre Flechten kuiistgerecht iiiiiziibauen und dabei dahin
oder dorthin zu füllen, wo sich gerade ein abgelehrter Nacken
oder ein neckisch gebotener Mund treffen lieb.  

 

Dagegen beschiildigie wenn Frau ist. De “um. am
bem schönen Dionisio Cariargi. Dieser jedoch besudelt- iie mit
ausgesucht kalter böflicbteit, mehr ablehnend als zuvor-kommend,
und das verdroß wieder Eva, welche sich nu- an begehrt und
gefeiert kannte.

Dann ging Georg wieder öfters nach sAnte Carlo. Und
da man immerhin fünf bis sechs Stunden in “an. zur“ brauch-e
und die Spielzeit sich oft anfangs chanceweich dari- nieder
verderbnisreich endigeiid zeigte, so versäuirrie Georg manchmal
den Bug, der ihn noch verhältnismäßig Müh in seht Heim
brachte.

Deii italienischen Buiiiiuelziigeu teuren e! seit eine Stunde
nicht an; im Süden hat eben der Menschseid

Einmal traf Georg erst am Mittag des anderen Tages ein;
er hatte bis zwölf Uhr mit wechseliidem Glück gespielt, war
dann todmüde in ein Hotel gegangen, um wie ein Sack zu

schlafen
Wenn Eva sich gean Dionisio beklagte, sagte dieser« .,Bah

das Leben —- das ist nur das Interesse, das man Latini hat
Georg lebt im Spiel . . . das macht ihn eben lebeiii'

Er hatte — vielleicht —- keine Ahnung, wie sein er durch
solche Worte seines Freundes Frau verlegte. Und fie? War
sie nicht das Lebens

Wenn Geora schon jetzt alles Interesse an ihr verloren haben
sollte, was blieb der jungen Gattin dann für die langen, grauen
Tage des Alters über? Konnte sie an seiner Seite bleiben?

Rächt sich wirklich alle Schuld?
Jst nur bie Strafe zuverlässig?
Und konnte Georg die verächtlich hingehaltene Wange Evas

noch für angebotene Küsse nehmen?

nierite, ben ber Kaiser ihm für die (Eroberung Lüttichs
der von dem Ableben des

verdienten Generals sofort in Kenntnis gesetzt worden
war-, hat ben Angehörigen in warmen Worten sein tiefstes

steure-Winze; Beisralk isei-te eiZetlid iZentgals
Fruäm ice-to g iewerem
M des Reichstages nämlichi

mitgeteilt wird, hat der Staatssekretär des Innern den-
Reichstag aufgefordert, ld Mitglieder zu bezeichnen. die dun«

en als Betrat ans-«
gehören fallen. Der Seniorenkorwent estimmte, daß dies
Mitslie«» »so-h der Stärke der Frakttonen gewählt werdens
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Konnte das, was er in Unrecht und Nervosität dagegen bot, »
als erfüllte Liebes-Pflicht gelten?

Man fah ein, daß die Gewohnheit alles tötet. Und doch
sehnteii sich wieder andere Menschen gerade nach dem, was hier
dem einen iiiid dein andern lästig erschien.

Jroiiie des Lebens. Fortschran folgt.) II



sollen. Allwdchentlich soll dann der Betrat unter tönle
des Staatssekretärs des Innern tagen.

+ Die Abstimmung der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktion über die Kriegskredite hat noch ein Nachspiel
gehabt. Nach der Sitzung ins Reichstage trat die Fraktion
zu einer Besprechung zusammen, die mit der Annahme
folgenden Beschlusses endete: ·Die Fraktivn erblickt in
zder Sonderaktion einen Disziplinbruch bedauerlichster Art.
Die Sonderaktion zerstört die Einheit der parlanienta·,
rischen Aktionen in ber fchwierigften politischen Lage und
ist darum aus das schärfste zu verurteilen. Die Fraktion
lehnt die Verantwortung für jede Sonderaktion und für
alle sich daraus ergebenden politischen Wirkungen ab.«
Dieser Beschluß wurde mit 68 gegen 15 Stimmen an-
genommen. _

il- über ben Arbeitsplan des Rein!“ wird an!
1a: namentariidien Kreisen mitgeteilt: Der Mschvß
dik- Retchstages wird schon am 10. Januar vormittag-.
u. d ebenso am 11. Januar frü viellei auch noch am
10. Januar nachmittag tagen. ho daß der Aus-
schuß in diesen Sihungen mit seinen Arbeiten zu Gnde
kommen wird, damit die am 11. ftaitfinbenbe Vollmo-
sammlun des Reichstages Material file ihre Stimmen
erhält. s besteht die Absicht, im Laufe der Januarwocbe
vom 11. bis zum 15. Januar die arbeiten des Plenums
zu erledigen Man möchte nicht gern mit dem preußischen
Landtage zugleich Sirungen abhalten, der bekanntlich am
13. Januar zusammentritt und vermutlich sich bereits am
14. Januar wieder auf einige Zeit vertagen wird, um ab-
zuwarten, bis der Reichstag mit seinen Verhandlungen n!
Ende gekommen fein wirb.

6roBbritmnien‘.

x Im Oberbausekam die Sprache neuerdings auf das
dänifche Handelsabkonimem Lord Sudendenii und Lord
Milner übten Kritik an der Leitung des Auswärtigen
Amtes, das, wie sie sagten, gegen die Admiralität arbeite.
Lord Creive antwortete namens der Regierung, Spdenham
und Milner wollten, daß England mit der alten Politik
der Seeräuberei wieder beginne. Man könne die Neu-
tralen doch nicht so behandeln, als ob sie Kriegsführende
wären. Ebensowenig könne man von ihnen erwarten, daß
sie England als einen Bundesgenossen betrachten sollten.
Das Abkommen sei von einer Kommission geprüft warben,
in welcher die Admiralität vertreten war, und diese habe
» es gebilligt.

Griechenland. -

»z( Aus Athen wird gemeldet, daß die Parteiverhälts
nme in der Kann-er sich wahrscheinlich erst in einigen
Tagen feststellen lassen würden. Es werde sich, da infolge
der Wablenthaltung der Veiiizelospartei die ganze Kammer
mit verschwindenden Ausnahmen der Regierung folge, nur
um die Anhangerschaft der verschiedenen Minister Gunaris,
Rhallis und Theotokis handeln; man glaube. daß die Ge-

folgschaft Gunaris’ ach auf 220 bis 250 beziffern werbe.
Ein Ministerwechsel sei Jedoch unwahrscheinlichx Gunaris
habe die Versicherung unbedingten Zusammenwirkens mit
sallen gegenwärtigen Kabinettsmitgliedern gegeben, die
somit die Kaunnerniehrbeit hinter sich haben würden.
Bus In- und Hueland.

Berlin, 22. Dez. Der Kaiser hat die beabsichtigte
Weiterreife zur Westfront wegen einer leichten Zellgo
tvebseiitziiudiing, welche den Monarchen zwingt, einige
Tage das Zimmer zu hüten, verschieben müssen.

i Berlin, 22. Dez. Das Gericht, der Kaiser oder die
i « deutsche Regierng hätten dem Präsidenten Wilsou zu seiner

Vermiiblmig ein in herzlichen Ausdrücken gehaltcues Glück-
wunfehtelegramm gesandt, ist anzutreffqu

Berlin, 22, Dez. Wie verlautet, besteht beim Reichs-
amt des Jnnern die Absicht, Höchstpreise auch für Käse
einzuführen. Die bereits fertiggeftellte Vorlage soll in den
nächsten Tagen den Bundesregierungen angehen.

Stuttgart, 22. Dez. Bei der Landtagsersahwahl an-
ftelle des im August verstorbenen Grafen Friedrich v. Zeppelins
Afchbausen wurde Graf Ferdinand v. Zeppelin, der
kühne (Eroberer des Luftmeeres, mit 82 von 38 abgegebenen
Stimmen gewählt.

. Karlsruhe, 22. Dez. Die Zweite Kammer bat in drei
i Sitzungen die Beratung des Staatshausbaltes erledigt und
z die zwanzigprozentige Steuererhöhung Luder Frei-
. lassung der Einkommen unter 2400 Mark bewilligt.

Wien, 22Dsez. Die amerikanische Antwort auf die
· öftendchifwgarische .Anconu«-Note ist gestern in Wien
‘ überreicht worden,
( äußerten, 219a. Ebefredakteur Cchrdber von
i. beutschfeindltchea .Telegraaf« ist aus der Untersuchungshafl,

“'in die man ihn wegen seiner hehartikel nahm, entlassen
« worden.
« Pult-sich in. Den. Die Geldstrafe von 2000 Pfund

Steckt-enden s der Dewet verurteilt warben war, ift bezahs
wor .

i Kriegsfabrten unter dem halbmond.
Feldbriefe eines deutschen foizters. iI. _

. . . Nach längeren Tagen der Mag fchl ‘
endlich die ersehnte Stunde, die mich an am bei Kaiserli
Osmanischen Torpedoboth ...... führ-, das M . . . ‑ ·
Armee nach Gallipvli fuhr. bie: in Maritim"! wat
AllesgmwndukwhutWeswweu m zur Frost

« Mk Ist ins Mai-aktive reisen weiße. Das hatt-et
man für batd Mk hatte “W Muicht
gerade angenommen. das ein DosngnsWCwissend
baftigkeit unb mit bequemen »nur fi- Militär“ bestimmten
D«W(Igm. Speise- und Schlafww bie reisenden Kriegss-
inannen vom Hain-t- und Was Wool-
aus unmittelbar bis we Station .Gaktipoli« bringen werde,«
so wurde einem doch bei der ersten Meldung schon im Kriegs-

k«««"!Ullksteriteni in Stcmchetl und der damit verbundenen Unter-
redung mit dem allzeit liebenswürdigen hilfs- und aus-
-kunftsbereitsi Mutanten ber «Militärniissioii« schnell klar-
daß die Verhältnisse hier in jeder Beziehung recht schwierig
Tagen und es einer gründlichen Vorbereitung und Aus-
rüstimg bedurfte. um das Allernötigste in Gestalt von Zelt-.
Feldbett, Einatmen Moskitonetz, Verpflegungss und Beför-
derungsmltteln zu besorgen und sachgemäß zu verpacken.
Dort draußen set, so wurde dringen-d betont, gar nichts zu
‚krummen, nnb es sei auch schwierig und unsicher, sich nach
draußen etwas nachkommoii zu lassen.

So mußten wir also —- mehrere wieder zur Front gehende
Kameraden waren meine Reisegenossen —- mehrere Tage daraus
verwenden, uns die nötige Ausrüftung und die neuen tür-
«kischen Unifvrmen zu besorgen. Dank der immer wieder in
Anspruch genommenen, unermüdlichen Hilfe des liebens-
würdigen Adjutanten, der mir auch eine Perle von ja.
»Burschen« darf ich wohl nicht sagen, dagegen sträubt sich
geradezu meine Feder —- aber taan wir .Dolmetscher« au-
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wtes, als welcher ja auch in der Hauptsache der gewandte
Levantiner verwendet werden sollte, dank dieser wirklich ge-
wandten und uneriiiüdlichen Persönlichkeit, wurde ich schließ-
lich aller Schwierigkeiten Herr. Als ich dann schließlich zwei
Wagen hoch beladen mit meinem Gepäck und allerlei Vor-
räteii vor dem Hotel zur Abfahrt zum Quai fertig dastehen
sah, sank mir der Mut bedeutend! Ich war eben noch der-
artig im Bann der Ideen des westlichen Kriegsschauplatzes,
daß ich glaubte, ich würde. wenn ich mit solchen Menge
Gepäek ankäme, als rettungslos Ubergeschnappter gleich fes -
gehalten werden. »

Der treue Jacques, so hieß mein smhrniotischer Reife-
genofse und Dolmetscher, war dagegen sichtlich in durchaus
normaler Gemütsverfassung und stand meiner zweifelnden
Unruhe verständnislos gegenüber. Er war bereits einige
Monate im Hauptquartier gewesen fund kannte angeblich
genau die dortigen Zustände. So erklärte er mir also, ivir
hätten aber «wirklich« nur das Nötigste mit, und dann zog
er mit den zwei Sinnen, sich selbst noch einen dritteii Wagen
zur Fahrt zum Qual leistend, ab. Jch möchte hier gleich
bemerken, daß Jacques wirklich in jeder Beziehung eine
Perle war, was man von den meisten andern seiner Kollegen
reicht immer behaupten konnte. Die GallipolisArmee braucht
bei den vorhandenen großen Sprachschwierigkeiten für die
deutschen Dfsiziere die Dolmetscher auf Schritt und Tritt.

Die ttirkifche Sprache ist scheinbar recht schwer, und be-
sonders die Schrift erscheint uns kaum entzifferbar. Der
W Ufizier ist also für lange Zeit zunächst vollständig
auf seit-an Dolmetscher angewiesen —- selbst bei seinen Kom-
mendss im feinblichen Feuert Nun, Jhr Kameraden von der
deutschai Artillwie im Westen und Osten, denkt daran, was
es W. im Beobachtungsstand, also oft in der vordersten
Wie jedes Kommando, das Jhr gebt, jede Korrektur
erst durch den Dolmetscher dem türkischeu Telephvnisten über-
sehen lassen zu müsseiil Und noch dazu diese an und für sich z
schon im lieben Deutsch recht verwickelten Zahlen und fon-,
siigeii Ungaben, Sielbeaeichnungen, Fachausdrlicke. Und be-;
denkt ferner, was für weitere Schwierigkeiten und Fehler-;
quelle- entstehen können, falls der Mann. der nie Soldat
war, im Feuer ängstlich wird, falsch versteht, falsches weiter-il
gibt und wichtiges fortläßtl Das verlangt auf die Dauer«
stärkere Sternen, als das schlimmste feindliche Feuer, Denn";
kontrollieren könnt Jhr ihn nicht immer und nicht ganzl us
is Es ßnd meistens levaiitinische Silben, Griechen usw» die-f

eine Mdsische Schule besucht haben. und-»die vor dng
Krieg meistens Kaufleute waren» Größtenteils sprechen sie;
französisch, griechisch und türkisch, einzelne auch deutschYs
Große Helden sind sie begreiflicherweife meistens nicht, obers-
gut zu brauchen auch auf dem Bureau Natürlich darf man
nie deutsche Begriffe und Anforderungen zu Grunde legen!
sum- um oder Deutsche als Dolmetscher sind natürlich
»sehr rar. Es gibt auch eine Anzahl türkischer foiziere, die
ganz gut deutsch oder französisch sprechen. Aber die sind
natürlich lediglich für Dolmetscherdienfte in der Froni zu
kostbar Kurz- nicht einmal das ist einfach hier, was in
W als irgendwie schwierig überhaupt gar nicht in
Frage kommen würde. Vom ersten bis zum letzten Schritt
tauchen hier Schwierigkeiten auf, bie man zu Hause gar
nicht abutl Natürlich müssen sie überwunden werden und
se werde- auch tatsächlich überwunden. aber so kostet auch
das scheinbar Einfachste von der Welt schon sehr viel
man. am — und Nerven. Um so mehr Anerkennung
gebührt daher dein Bedeutendeih maß Wm geleistet und
Mist-i W . . C j

 

Nah und fern.
o Familien albanischer Notabeln in Saraieno. Die

bosnische Hauptstadt beherbergt eine interessante Gesellschaft
Sie besteht aus den Frauen der bekannten albanischen
Notabeln aus Kossowo Hassan Bei Pristina, Bairam Zur
und dessen Bruder mit Kindern und Dienerschaft, im
ganzen zwanzig Personen. Diese Gesellschaft befand sich
auf einem albanischen Motvrsegler, der von einem öster-
reichischen Unterseeboot aufgebracht wurde. Wie die Frauen
angeben, befanden sie sich auf dem Wege von Skutari nach
Durazzo, wohin sie von Essad-Pascha verbannt warben.
Sie wurden von dem Unterseeboot mit dem Motorsegler
nach Castelnuvvo nnb von dort nach Sarajevo gebracht, wo
f'ie provisorisch bei einigen mosleuitnifchen Familien unter-
gebracht find.
o Riihne Flucht eines bfierreichisehen Obersten. Der

Husarenoberst Gras Lubienski ist nach einer kühnen Flucht
aus russifcher Kriegschangenschaft seit zwei Tagen in
Budapest eingetroffen berst Lubienski ift russischwolnischet
Abstammung Dank seiner vollkommenen Beherrschung
dar russiscben Sprache gelang es ihm, sich teils als Geist-
liebe-, teils als hoher Finanzbeamter ver-kleidet, durchzu-
föhnen. Als er in Budapest eintraf, erkannte ihn seine
Um Mllsaviilie nicht-. So«.geschickt war seine Bev-

L e Einführung der Brotkarte in ganz Ungarn. Wie
‚Eis Ujsag« erfährt, wird in den nächsten Tagen eine Re-
ieriuigsverordnung erscheinen, mit der die zwangsweise

endung von Brotkarten in ganz Ungarn für den
. darum 1916 oder für einen der ersten Tage des genannten ·

nat- eingeführt werden wird. i
o Mehr weibliche Kräfte in: Beetehrßbienfi. Der

reußische Verkehrsminister v. Breitenbach litt die Eisen- i
almwerkftätten und Maschinenainter angewies in ve-· «
mehrtem Umfange Frauen und Töchter von Akbkitem ein-
zustellen —- wie dies schon im rheinischesi Industriegebiet »
geschieht -—, wenn es an männlichen Kräften fehlt. Jus-
esondere sind denFrauen die Stellen der Biireaudiener,
Hörtinr und bie Wasch- und Reiniguiigsarbeiteii zu über: -

Aal-, :

F o ’ alten sei dein-sche- Was-handeln
Du Bo des Berbandes deutscher Momente bat
in einer in ranksurt a. M. stattgefiuidenen Simois be-
‚wichen, an Januar nach Berlin eine Versammlung

 

er Eier roßbändler einzuhme um über eine
gemeinschaftliche Organisation da deutschen mer-Groß-
Pxäidels während des Krieges zu beraten und Beschluß an

en.
O Verbot der Münzenanstihr aus Belgien. Der

Generalgouverneur in Belgien bat fålgende Verordnung er-
lassen: DieAusfubr und Durchfuhrin ndischer und ausländi-
scher Gold-, Silber-, Nickel-, 8in1s und Kupfermünzen ist ver-
boten. Jm Reiseverkehr wird die Mitnahme von Silber-
münzen bis zwanzig Mark von Nickel-, Zink- und Kupfer-
mündet« « zum Gesamtbetrage von zwei Mark gestattet.
Wer e-: ,ernimmt, dem Verbote zuwider Münzen aus
Belgien auszuführen, oder durch Belgien durchzuführen,
wird, sofern nicht nach anderen Strafgesetzen eine höhere
Strafe angedroht ist, mit Gefängnis bis zu drei Jahren
und mit Geldstrafe in Höhe des doppelten Wertes der
Münzen, mindestens jedoch in Höhe von dreißig Mark
bestraft. . . .
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o Gi- wesifälischer Heimatlmnd ist in Münster unter
dem Pwtektorat des Oberpräsidenten und des Landes-
hauptuiamis der Provmz Weftfalen gegründet warben.
Mitten im Weltkriege haben sich in diesem Bunde sämt-
liche heimatkmidluben Vereimgungen von Westfalen und
Lippe mit einer Gesamtzahl von etwa 30000 Mitgliedern
zusammavrschlosseir tun auf breitester Grundlage die viel-
fältigen Aufgaben des Heunatschiities und die seiner har-
sendenFM zu beraten.
oW und diktiert-arbeiten In Wiesbaden

wurde der WirtRath-sehen der holländische Butter
an 8,70 Piark das Pfund verkauft hatte, während der
Hochsme 2,60 Mark betrug, zu 500 Nigrk Geldstrafe ver-
urteilt. Jitieressimi i9, daß Rath-geber der Komiriissivn gar

· der Höchstiwoixse angehört hatte.

O mm W hat. MSittdierendessssbeider
d aus im» zusammen mit den dortigen

Vochfchuleu Saratow um am Sie wurden dort
Zuerst fast alle seuchtcalten ellerriiuinen, Witwbe
Sprich IRil en nnb dergleichen untergebracht
Allmäbeltiä ,ordnetea lich ein"E und 4.336 gelang es-

83 in ä'mwem liksåirn Sithe wit- amkanv m angew neu

o Dents e sei Laus ringen. In Berlin und in

anderen Stätten dåpReichgllsoll erbeutetesKriegsmaterial

aller Art öffentlich ausgestellt werben. Die Vorbereitung
und Ausführung dieser Ansstellungen die der Bevölkerung
die Waffen des Kriege-, die Art ihrer Wirkung usw. vor

Aus-Mran“ Mir EuresM EIN-itder« en ene vom o en eua. «
winn der Ansstellungen wird für die Berwundetenpflege
Verwendung finben.
o Eine neue Katzenstener. Die Katzensleuer soll feig

auch in Gaben eingeführt werden, da die Singvögel Jud

der Gartenstadt Guben nahezu ganz verschwundegtsn;

Bei einer Steuer von jährlich 10 Mark wird das euerst

erträgnis etwa 10000 Mark ausmachen JU Prgußeg I
die Katzensteuer bisher erst in Gvrlitz »und Seitden eier

(Schlrsien), im Königreich Sachsen in funf Stgd M Sz-
geführt wordeiia __...‚ _ sp-· »Ja-»
Heuel’tn au. den Elitzbßi‘tcm. f;

Kleines Mißverständnis Herr: »Ich bin zu den

Fahnen einberufen, Mariannei Da ich den Haushalt nicht

so schnell auflösen kann, will ich Ihnen einen Vorschlag-

machen.” Die alte Wirtschafterin (verscbämt): .Ach . . .

Kriegstrauung?« — Der tapfere Heimkrieger. Mann:

»Diese Nacht träumte mir, ich wäre Soldat Und stände im

Felde! Gegen den Graben, den»wir besetzt hielten, smmuen
die Feinde an.‘ Gattin (unterbrechenb): ‚9152, hab war .9 «-
um drei Uhr . . ., ba riefst du plötzlich jämmerlich um Hilfe!«
— Das Mädchen für alles: .Vor zwei Jahren hat das

Besteigen dieses Aussichtsturmes nur 25 Pfg. gekostet Und
heute 50!« „Sa, mei’ Herr, der Kriegt« (Meggend. BL)

 

handeln-Zeitung.
Berlin, 22..· Dez. iSchlachtviehinarM Weh: 5765

Rinden 2977 naIber. 4200 Same, 7584 Schweine. -— Preise
wie sriiizicklciiiimerten Zahlen geben bie Preise für Lebendgewickkk
an). 1._€}i1nber: A. Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weidemast: a) 151;
bis 166 (91——96), c) 142——160(78——88)‚ d) 109——332 (58—7074
B Biillen: o.) 188—-148 (80—86), b) 125—139 (70——78), c) 109
bis 128 (58——68). C. gossen nnb Ruhen!)138——147(80—85).f
b) 1 19-—-137(68——78),c) 102—120 (56-—66), d) 87—104 (84—55»?
e) —- 96, (—- 45). D. Genug gmahktee Jungvieh Greifen-I
92—110 (46—55). — 2. Rälber: b) 187-—192 (112—-115);
c) 175—183 non-not d)150——167(90—-100)‚ e) 127 bis
15b (70—85). —- 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 162—1704
(et—85). b) 124——160(62—80), c) —- 142 (-— 68). —"—’—
4. Schweine: a) (120), b) —- (120), c) — (110), d) — (100), e)
—- (160 Pfo. 85). (120 Pfö. 70), o —- (95). —- Mai-trock-
lauf: Rinder in besserer Ware glatt. sonst ruhig. "—- Kälber
lebhaft. —- Schafe sehr lebhafter Geschäftsgang —- Schweine
sehr lebhaft. —- Am 26. Dezember d. Js. und 1. Ja-
nuar 1916 fallen bie Biehmärkte der Festtage wegen aus.

m“...—

Kirchliclie Nachrichten
stangelisthe Kirche.

Freitag, den 24.Dezember, abends um 5 Uhr Christnacht--
Feier. (Herr Paftor Pairuniy.)

Am 1. hl. WeibnachtriFeiertage beginnt der Festgotteidieiifi
vormittags um 9‘/, Uhr. (Herr Mast-r Schwab.)

Um 2. WeihnachtsiFeiertage ebenfalls um 91/, Uhr Un-
fang bes Gotieebienftes. (5er: Pastor Patrunky.)

Beichte und bl. Abendmahl fällt an beiden Festtagen aus.

An beiden Festtagen Kollekte für die hiesige evangel.-lirchl.
Gemeindepflegr.

 

Oeibelische Kirche.

Am Christfest 6 Uhr früh Christnacht — 9 Uhr Predigt
und Hochamt — 2‘], Uhr bl. Segen.

Am Sonntag 6‘/‚ Uhr hl. Messe —- 9 Uhr Predigt und
Hochamt —- 2’/‚ Uhr hl. Segen.

Ilm Montag 61/, Uhr früh bl. Messe -_—— 9 Uhr Hochamt
Dienstag —- c{greiiag 61/, Uhr früh bl. Messe; am Mittwoch

und Freitag auch um 71J, Uhr.

Freitag nachmittag 5 Uhr Jahresfchlußandacht

Inngelischsaltliitherische Kirche is creischtirs

Freitag, den 24. Dezember, abends 5 Uhr Christnachtgs
Feier mit Ansprache vom Altar aus.

Sonnabend, den 25.Dezember (1. (Shriftiag) vorm. Jl/‚10 Uhr
Predigtgettezdienft (Pastor Lic. Dr. Nag el.) —- Nachm.
3 Uhr Predigt in Querbach.

Sonntag, den 26. Dezember, (2. Chrifttag) vorm. 1,-«,10 Uhr
Lesegottesdienst

Predigt und bl. Abendmahl in Schosborf.

 

Christliche Gemeinschaft (innerhalb der Landeskirche).
Idd: Hat-sahst 9.

Jst-i Same” Carisenommen ersten sen-mag ten Monats
um". 4 am: Derfcnmlung. Jeden Viel-lag
am I ab: 3Wnnb. '

 



    

 

 

 

eßaII "in1aü! l1}! « I glltlilllllllllllllllllIlllllllllilltlllllIlltllllllllllIlllllllllllllllllllllltllllllllllllllIllllllllllilllIllllllltllllllllllllllllgII 11- -111 iiiii in
Es Iind noch Weihnachtgsibiehlkarten zu vergeben, und zwar . - » « ·· ' m El er aupjweri Z

werden dabei zuerst diejenigen berücksichtigt welche für 3 Personen nur « W arm h runn. g- einer Zeitun Z

eine Mehltarte erhalten haben. Am 25„ 26 11,27 Dez Z · . 9' Z
«- ä lie t in der jetzigen ernsten Zelt darin, daß sie E

Dkx Gemktndkvokstävd Groses -:—= ihrgen Lesern ermöglicht, sich ein gutbegründetes E
. . _ . -. -. _ .. imWeihnachsFrogramm Z- und richtiges Urteil über die Lage zu bilden. Des— Z

« f ·7«« « f . ‚ · -«« · ·« « - « Z halb ist dem Leser nicht mit einer Zeitung gedient, E

« « f“; f. Z die nur Nachrichten und nichts als Nachrichten Z

—-. _‚ s— "- ·- "-" · -- f Z bringt, sondern er verlangt von seiner Zeitung Z

Iil » - 1.. » - IT ·-i Z auch, daß sie ihm auf weltpolitischem und Z
Z strategischem Gebiete, die ihm bisher fernlagen, E

IF ; . · E und deren Verständnis außerordentlich schwierig Z

- » Z ist, ein Führer ist. Um solchen Ansprüchen E

E ' . Z entgegenzukommen, hat der „Breslauer General— Z

· « I Z Anzeiger“ eine Reihe bester Mitarbeiter in seinen Z

WthIUlHMMMMMWlMMMWllliiiliilWllilliili Z Dienst gestellt, und in ihren kritisch-unterrichtenden Z

Ein feiiiatimiclle‘vji DktektilspDmma Z Abhandlungen machen es sich diese zur Aufgabe, Z

w « f V°lj‑°lt°.n herPorMWWUWirkung k« EI- ein klares und richtiges Bild der Lage zu geben. ;-

arme ggilfalllemqlfll‘ißätlttbcvpgälfc‘ilätnemi ‚f. Z Der Ausbau seines Nachrichtendienstes hat Z

. II g « Ü Z den „Breslauer General-Anzeiger“ zu einer der Z

Unierkgeldan f. ·« Z bedeutendszen Ze:tuziiget des Reiches gemacht. » Z

. « « Z Auf allen Kriegsschauplätzen ist der „Breslauen Z

o "· D« F " ü ’ v s ""i' Z General—-Anaeigerm“ durch eigene Berichterstatter Z

11, I rlk0T-H ··.·· le „Ingo le e ä vertreten... dein Rechrxghtendienstun ·den neu- Z

r, ‚ ;«.-. m ä traten Landern ist au. kaum erreichter Hohe. E

« . - Z seine Telegramme von besonderer Seite, deren Z

l « . M arlneleutnants Z Autor auf Grund seiner ausgezeichneten Bezieh- Z

rl O - em en «-. » _‚ _‚ ‚ Z ungen zu maßgebenden Kreisen den Stand der JE-

, 531613le Welt "in teils alsf bem . E Dingein richtigerVoraussichtbegutachtenkann‚sind r:

so Wansr Uudb· fettig?) fälfif‘iudfi: E außerordentlich wertvoll und beachtenswert. Z

rustsc utzer .. urm a c. Z Für jeden Zeitungsieser in der Provinz ist aber Z

) -- « In Z neben dem gewohnten Lokalblatt eine gutunter— Z
L obbo d Neuester KrkegS,Berjcht Z richtete Grobstadt·ze·itexng wieder »Bresla·uer Z

ei M en, Wem mm 1111111111 Ist FesteMei-ss--«;:«:«:T::::sxxksts;Fettig-
Schweigegelder Z ‚ P Z s s « , Z

E abonnement auf unser Biatt‚ welches bei unsern Z

Ko fschääzer Roiemnontag Z Vertretern an allen bedeutenderen Orten oder durch Z

, Unter den Nymphen E die Post bezogen werden kann und frei ins Haus Z
(4 HumoreSkelt.) Z monatlich nur 90 Pfg. kostet. Z

0i’1reriwarmer“"1"e Irrt MM(man) ; Bresimeekr g
AuSouu- u. zcKieita en uadiin v. Zbitt E- 0 Z

socken und FUSStüChgß b Uhr großerKiudewgimd Famitiem Z GOUCTUEAÄWZEELEF0 Z
Vorstellung, dann von obis 11 lltir F- « Z

GI'OSSB Auswahl und Ipreiswert! das mpanptprvgramnt _ ITiltilillllllllllillllllllllllllllllllllllllIIIIIIIllIlIIllIIlllllllllIIIllllllIlIIIlllllIlIlIIlIlIIlIlllllIllllIllIIlIllllllilllllllllf=

Preiie d.-Plätze: 70, 60, DO, 40 U— 30 Pigs » . « , _ . ·.,-

Hoclinchtiiiigsvoll Paul Grabs.

iiohlen, Eiiibinzir
Eies-n Zement. stetig
vorr. bei Thielö Nachtg. Euer Laqua

hinten tiersiiileiuuing
Dirnennt

liudeii·i· Kudraß Hiiiteiiboubons „913er;
ift er« . Beutel 21'), Karton 30 Pfsg.

Zu haben bei
Geiiiiauia-Drogeiiesd . Sümpfe,

Waldesuar Zin:pel, Paul Schülz,
Watmbrmm.

Freist an Händen

e- und Füssen

reiben Sie am besten mit

„Frastex“ ‚60 Pfg.,ganzvorzügl.
Wirkung. Zu haben in der

Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfehlen in grosser Auswahl bei billigsten

Preisen:

Damen-Binsen
Damen-snteiröelce
Damen-Hemden Kinder-Höschen
Damen- Beinkleider _ Kinder-Schürzen

Es Herren-Unterjacken Herren-Hemden El
Herren-Beinkleider El Herren-Handschuhe

Herren-Taschentücher El

Ludwig 8; Kieinweehter,
an den Bädern.

Kinder-Kieidchen
Kinder—Röckchen

M
«
-
-
s
-
«
—
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Dieser Spruch bewahrt sichirensmhr
beim Ankauf einer Nähmaschine

für Haus oder Industrie, als bei den

Jiliiisiii-Zliilimiisiiiiiieii
deren Vorzüge u. besondere Eigenschaften:
einto e11, ak i immcii‚ im

seit vielen Jahren überall anerkennt werden
Näht, stickt und stopft am besten
Eigene Reparatur-Werkstatt

Vertretung.

H . S t am s, Ast-mvaessen-
MafchinenbansAnstalt und Metall-Gießerei.

S

 

nahtloseApotheke-.

  Prima ff

Tor-festeren
offerieren billigst «

Pia-seiG 4.311 tilttiz.
(Telefon 36.)

  

  ·-« ".11...“ v7“,.1‘..mg‚.;c‘>'‚ii._'.‚ ‚‘45; . '1" '
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I Kempinskl ä:

auch III Hirschberg 1.Schles., CI-e Hausfrau - g: Kaiser Friedrichstkiaspxk · » _

hat bedauert, dass Dr. Oetkcr’s Fabrikate ‚i ßhgimsmg WIInI « .. .. .
zeitweise während des Krieges nicht zu haben an Q0 HenREIS BIEIChSOd 5*“ 7"
waren. letzt sind sie überall wieder ver- 3: HflSßfliläVfliiEi-ßöi. ä: « « F · « »

rätig und man fordere daher stets die echten F Einlige LOkalitätdieser Q; . . — - - »s-
D O m — Ik « ‘Art am Platze. um“ ·Achtung! Zur billigen Quelle!

r‘ Etker S Fabrikate; . KFFFFZFFDFFF GroßeAuswahl in Herren- und Knaben-Garderoben, Faltenioppen, ·

mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkoäff‘äufVisuell-Karten RadfahrersAnzügen, Peterinen, Bonner Mänteln, Urbeitstleiderm

  
Wäsche, Schirmen und Etüden, sowie sämtlichen Schuhwaren für Herren

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-Reparaturen

Herreuboxkalf-Schnitr- u. Schnallem

Stiefel, Damenboxkalf- u. Che vw

liefert in jeder Ausführung

»in-trillion iiiiilliuiililaii«.« -
Its-G- Völlig ruhiges W

 

 

Moderue Herren-Auzüge
Elegante Kinder-Auzüge 

v
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w
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v
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Hie lieben Recht
wenn Sie sagen Jnserieren kostet Geld.

Wenn Sie aber behaupten, daß Ihnen die .

Jnsertion keine geschäftlichen Erfolge bringt,

diiun huren tiie nicht hierin!

  

 

- mübliertes Zimmer
event. in Herischdorf mögl. mit Pension
gemindit. PreLsossin Z.1a. d Gschftst

- -s—.t·um": YOU-.
  
 

 
Stoff- und Arbeitshoieu

Stoff-Leibcheuhofeu von 150. Mk. an

Ulfter,Joppen u. ivollnllnterileidung

Koftltmritcke, Rnckfiicke, Heerden,

Strümpfe, Damen-Bluer u. Hand-

Tafchen. Alles in großer Auswahl

zu billigen Preisen.

Schnitt-Stiefel von 7 Mk. an

Formen, Damen-Leder-Hausfchnhe
von 3.60 Mk. an

Filz-Pautossel von 0.50 Mk. an
Schaftftiefel imd Filzschube in großes Auswahl zu billigen Preisen.

Friedrich Mahle, Warmbrunn,
Hirschbergerftraße 20a, neben der Post

 

Mädchen- n. Kinderftiefel, nioderiilii"


